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“Hanna (und Maria?)”

(Danklied der Hanna, 1.Samuel 2, 1 -10)

Einführungs Gedanken

In einem wunderschönen Aufsatz von Hans Hermann Henrix Hannas Gebet -- Inszenierung einer Seele(in Una Sancta 45,1990, 134-141) zitiert er Lévinas im Moment eines Kirchenbesuchs, wo Lévinas ein Fresko sieht: Hanna bringt den kleinen Samuel zum Tempel.

“Das war meine Welt,” sagt Lévinas.”besonders Hanna, eine ganz außerordentliche Frauengestalt, ihr Gebet, das Mißverständnis von Eli, ihre Antwort: lo adoni, ischa keschat-ruach anochi wejajin weschechar lo schatiti w’eschpoch et nafschi lifne Adonai: Nein,Herr! ich bin eine unglückliche Frau. Ich habe weder Wein getrunken noch Bier; ich habe nur mein Herz ausgeschüttet (I Samuel 1,15). Diese Frau spricht das eigentliche Gebet der Seele. Sie ist das konkrete Verhältnis, die Inszenierung einer Seele. Inszenierung einer Seele ist Hanna nicht so sehr mit dem Beten des Psalmes von Kapitel 2,1-10, sondern mit dem stillen vor-sich-Beten wobei sie ihre Lippen bewegt, aber ihre Stimme nicht zu hören ist. (1, 12). Ist das nur ein philosophischer Aphorismus...?” fragt Lévinas. “NEIN” sagt uns Henrix; es ist weit mehr, es ist eine hohe Wertschätzung der Hanna, wie er dann zeigt.

Darauf hin müßen wir später zurückkommen. In diesem Gespräch machen wir den Versuch Hanna durch die biblischen Quellen zu erkennen, und in dieser Frau die großen Probleme der Frau im biblischen, jüdischen Sehen zu verstehen. In vielen biblischen Stellen, auch in den zwei Kapiteln Samuel, bleibt die Frau beinah unsichtbar. Sie ist ein Mittel, vielleicht ein ikon die uns die Probleme des Mannes darstellen soll. Am Anfang, sagen wir schon Bereshit, war es noch gar nicht so. Die Krone der Schöpfung war die Menschheit:

“Und Gott schuf den Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde Gottes Gottes schuf er ihn; und schuf sie als Mann und Weib”

Das ist ein kosmisches Bild, und die Menschen werden in diese Struktur hineingestellt. Beinah hört man Mozarts Zauberflöte 

“Mann und Weib, und Weib und Mann” sie sind ebenbürtig.

Dennoch, im 2. Kapitel verändert sich die Welt. Der Kosmos zieht sich zusammen als eine Oase, die aus den Augen der Menschheit, d.h. der Männer betrachtet wird. Der Mann steht allein da, und Gott muß ihm eine Gehilfin machen, die um ihn sein soll.

“Und Gott ADONAI baute ein Weib aus der Rippe, die er von dem Menschen nahm, und brachte sie zu ihm..

Da sprach der Mensch: Das ist doch Bein von meinem Bein und Fleisch von meinem Fleisch; man wird sie Männin nennen weil sie vom Manne genommen ist....

Der Mann wird seinen Vater und seine Mutter verlassen und seinem Weib anhängen, und sie werden sein ein Fleisch”

Er nimmt die Frau aber als SEIN Besitztum an, um seine Probleme zu lösen. Dennoch finden wir Spuren in der ganzen Bibel die auf die Probleme der Frauen deuten, wenn auch diese aus der männlichen Welt auf sie zukommen, aus der Gesellschaft die aus den Nöten des Mannes gestaltet wird.

In unserem Gespräch, wollen wir etwas von der Vorgeschichte dieser Frau ins Spiel bringen; dann kommt es zum tieferen Verständnis dieses wichtiges Textes. Es ist eigentlich ein Schlüsseltext der Geschichte Israels sowie auch für das christliche Denken.

Was ist das Grundproblem dieser leidenden Frau? Sie ist unfruchtbar. Sie kann nicht Mutter werden. In Bezug auf eine patriarchische Gesellschaft war es ein großes Problem: sie konnte ihre Pflicht gegenüber dem Gatten nicht leisten. DAS zählte. Die Tatsache, daß ihre eigene Entwicklung dadurch angegriffen wurde, kam garnicht in Betracht. Um ihre Situation vollständig zu verstehen muß man zur Ur-Geschichte kommen -- zu den Matriarchen. Das Thema der Kinderlosigkeit war ein immer wiederkommendes Leiden das wenige Beachtung im Familienhaus fand. Es wurde meistens als ein Fehler gesehen, den man eben vergeben konnte. Man konnte großzügich sein -- sollte das nicht genügen?

Die Frauen sahen es anders.
1.

Die unfruchtbare Frau aus jüdischer Sicht

i.

Das erste Bild kommt aus der Geschichte Abrahams und Sara. Die folgenden Zitate sehe ich eigentlich als Stolpersteine im Sand vor den Zelten der Patriarchen. Heute, in deutschen Städten und Dörfern, begegnen wir Stolpersteine die Türen von Häusern kennzeichnen wo jüdische Bürger litten und deportiert wurden. Der Bürgermeister von München will solche Steine nicht in der Stadt erlauben: “Es gibt genug Mahnzeichen” behauptet er. Nun, im Bibelstudium fangen wir erst an, Mahnzeichen warzunehmen. Das versteckte Leiden der Frau zeigt sich in diesen Texten die vom Zelt der Sara bis zu Elkanans Wohnung führen.

(Gen. 16 u. 17)

Das bittere Leiden der Sara zeigt sich hinter dem Text. Wie später bei Elkanan, verlangte Abraham Kinder. Nach zehn Jahren ging die unfruchtbare Sara zum Gatten und bot ihm die Magd Hagar an. Sofort ging er zur Hagar, sie gab ihm den Sohn, und er war zufrieden. Aber Sara hatte Schwierigkeiten mit Hagar, und auch Hagars Leiden in der Wüste gehört zur Geschichte. Eine Offenbarung kam zu ihr und zeigte ihr die Zukunft Ischmaels. Und dann sprach Gott zum Abraham:

(17.16ff)

“Ich werde Sara segnen, und auch von dir will ich dir einen Sohn geben ...Völker und Könige über viele Völker werden aus ihr kommen.”

Abraham lacht. ER ist 100 Jahre alt, Sara ist 90. Sie soll ihm ein Kind gebären? Er will auf sicher gehen und bittet Gott, doch den Ischmael zu erhalten. Was braucht er die Sara? Zu alt zur Liebe oder zum Gebären -- aber sie leitet den Haushalt ganz anständig. Drei Boten kommen von Gott, und wiederholen die Offenbarung. Sara ist nur da als Köchin. Wie es sich gehört, ist sie nicht am Festmahl; aber sie lauscht an der Tür; und man könnte ein kleines, bitteres Gelächter hören.

18.12

“Darum lachte sie bei sich selbst und sprach: ‘Nun ich alt bin, soll ich noch der Liebe pflegen; und mein Herr ist auch alt.”

Gott ist höflich. Er erzählt Abraham nicht, daß Sara Abrahams Alter erwähnte. Er verspricht ihm nur, daß das Kind kommen wird. Aber er zürnt Sara: ‘Wie konntest du lachen? Nichts ist für Gott unmöglich’ -- und Sara schwieg. Es ist doch ein trotziges, fast unheimliches Schweigen. Genau so sehen wir Aaron im Moment wo seine Söhne sterben: ‘Und Aaron schwieg’ -- der traurigste, kürzeste Satz in der hebräischen Bibel. Saras Schweigen wird nicht erwähnt; vielleicht, weil doch eine kleine Hoffnung in ihr aufwächst. Als Isaak geboren wird, gibt man ihr kein Psalmlied. Ihre Äußerung bleibt herbe und nicht ungetrübt:

21.6

“Und Sara sprach: Gott hat mir ein Lachen zugerichet; denn wer es hören wird, der wird über mich lachen.

Und sie sprach: Wer hätte wohl von Abraham gesagt, daß Sara Kinder stille! Und doch habe ich ihm einen Sohn geboren in seinem Alter.”

Ungebeugt, mutig, und traurig stirbt Sara im Moment wo der hartnäckige Gatte diesen Sohn aus dem Hause schleppt um ihn als Opfer auf den Altar zu legen. Auch Hanna brachte Samuel als ein Opfer zu Gott so daß er Gottes Willen erfüllen konnte; aber das war die große Freude einer jubelten Frau. Sara blieb in dem Schatten. Tausend Jahre später steht sie in der Sonne: ‘Die Schöne’ (ihre Schönheit hatte ja schon Abraham in Ägypten in Gefahr gebracht); ‘die Prinzessin’, ‘die Fürstin für die Welt’ (Midrasch Genesis Rabba 47.1). Man erinnert sich an ihre “blindmachende Schönheit”; aber im Urtext wollte man ihre große Rolle neben Abraham nicht sehen. Die Mutter Israels mußte lange auf Anerkennung warten. Die Offenbarung Gottes öffnete ihr ihr Leib; aber kein ‘Magnifikat’ kam aus ihrem Mund.

2.

War es anders mit der zweiten Matriarchin?

(Gen. 24. 16ff.)

Rebekka

Rebekka ist
“sehr schön von Angesicht, eine Jungfrau, die noch von keinem Mann wußte..”

Diesmal war die Frau stärker als der Mann. Isaak war 40, und die Frau war unfruchtbar. Isaak betete zu Gott, und wieder war es Gottes Offenbarung daß sie Kinder gebären würde. Mit großen Schmerzen ging sie zu Gott und hörte:

Genesis 25. 23

“Und Adonai sprach zu ihr: zwei Völker sind in deinem Leib, und zweierlei Volk wird sich scheiden aus deinem Leibe: und ein Volk wird dem anderen überlegen sein, und der Ältere wird dem Jüngeren dienen.”

Ein anderer Kampf fängt an innerhalb der Familie: Rebekka muß den richtigen Sohn finden, der den Segen Gottes und die Erfüllung des Bundes weiter durch die Zeiten führen wird. Sie gewinnt den Kampf; trotzdem ist auch hier eine tragische Dimension sichtbar. Pnina Navé Levinson erzählte:

“so tragisch ihr Schicksal war, so einsam ihr Tod: sie wurde nach einer Legende nachts begraben und nur Esau geleitete sie, denn Isaak war blind, und Jakob war in der Fremde.”

(Pnina Navé´Levinson Was wurde aus Saras Töchtern? Gueersloher Verlag, 1989, S.42)

Ein anderer Stolperstein des Schicksals der Frau in der Bibel liegt auf diesem Grab.

3.

Leah/Rahel.

(Gen. 30, v.24)

“Gib mir Kinder, sonst sterbe ich” (Gen.30.1)

weint die Rahel.

Die alte und die neue Geschichte marschieren wieder durch unseren Text. Das Thema bleibt ‘Unfruchtbarkeit’; Zurücksetzung einer Frau zu Gunsten der anderen. Neue Varianten kommen immer dazu. Die Verhältnisse im Familienhaus sind immer kompliziert. Die Frauen müßen sich der Gunst des Herrn gewiß sein. Warum war dies hier ein Problem? Liebte Jakob nicht die Rahel so sehr, daß ihm die extra 7 Jahre Arbeit kürzer schien als 7 Tage? Und waren Rahel und Lea nicht Schwestern? Gab ihm Lea nicht die Söhne? Hanna und Pnina waren beide die Frauen von Elkanan der die Hanna heiß liebte aber der Pnina dankbar war. Jakob war ein gerißener Mann in Bezug auf die äußere Welt. Er konnte den Bruder und den Schwiegervater immer überwinden. Auch den Engel auf dem Berg. Aber die Frauen im Zelt waren etwas anderes. Vielleicht blieb immer ein gewißer unbewußter Groll in ihm gegen Lea, weil Laban ihn mit Lea überlistet hatte.

Lea ist zu bemitleiden. Sie war nicht schön. Sie hatte eine Augenkrankheit. Und sie fühlte sich immer gegen die Schwester ‘zurückgesetzt’, trotzdem sie die erfolgreiche Mutter im Haus war.

Gen.29, v. 31ff.

“Aber als ADONAI sah, daß Leah ungeliebt war, machte er sie fruchtbar. Lea aber war unfruchtbar”

Die Söhne kommen, aber nicht für Rahel. ‘Gib mir Kinder!’ verlangt sie vom Jakob. ‘Bin ich Gott?’ anwortet er ihr zornig. In Verzweiflung bietet sie ihm ihre Magd Bilha an, und Dan und Naphtali werden auf ihrem Schoß geboren. (Fast sind wir in der Welt von heute wo man eine Gebärmutter und Kind kaufen kann.) Die Schwestern bekämpfen sich wie einst Jakob und Esau. Liebensäpfel vertreten das Lindengericht, aber Leah gewinnt diesen Kampf und wird wieder schwanger. Und Rahel? Am Ende tritt Gott ein:

Gen. 31. 22

“Gott gedachte aber Rahel und erhörte sie und machte sie fruchtbar. Da wurde sie schwanger und gebar einen Sohn und sprach: Gott hat meine Schmach von mir genommen; und sie nannte ihn Josef und sprach: der Herr solle mir noch einen Sohn dazu geben.”

Für Rahel gibt es kein ‘Hollywood-Ende”. Joseph wird von den Brüdern in die Sklaverei verkauft, und sie stirbt im Moment der Geburt als dieser zweite Sohn Benjamin in die Welt kommt. Auch dieser Bruder wird ein Prüfungsobjekt für die anderen; aber diesmal bestehen sie diese Anfrage die auch von Gott kommt. Immerhin in Stolperstein liegt am Fuße des Bettes der Rahel.

Und die Leidensgeschichte der Frauen, und die göttliche Aufgabe die zu ihnen kommt hat kein Ende.

4.

Es gibt so viele andere Etappen in dem Leiden der Frau in der Bibel. Vielleicht noch eine Seitenbemerkung zur Jael im Buch der Richter. Jael rettete Israel indem sie Sisera, den größten Feind Israels tötete. Im Buch Rut sang dann ein Engel:

“Gepriesen sei unter den Frauen Jael, das Weib Hebers des Keniten” (Richter 5, 24)

Ein Echo wandert durch den Korridor der Geschichte. Schon stehen wir im Haus des Zacharias. Und da hören wir:

Lukas 1. 41

“Und Elisabeth wurde vom heiligen Geist erfüllt und rief laut und sprach: Gepriesen bist du unter den Frauen”

Und auch das ist nur ein Teil des Frauenleidens daß der Menschheit dienen soll.

5.

Wir haben lang genug auf Hanna gewartet; aber wir haben ihre Geschichte jetzt schon einige Male gehört, in den Zelten der Patriarchen. Nichts wesentliches hat sich eigentlich geändert. Elkanan hatte sie lieb, ‘vergab’ ihr ihre Kinderlosigkeit, konnte aber, nach den Gesetzen, Gott nur eine kleinere Gabe für sie geben. Wenn sie weinte, tröstete er sie: “Warum ist dein Herz so traurig? Bin ich dir nicht mehr wert als zehn Söhne?” (I.Sam.1.8)

Ihre Widersacherin kränkte sie sehr; wenig hatte sich in der jüdischen Familie geändert. Dann kommt der Besuch zum Tempel, der Streit mit dem Priester und, danach, doch die Offenbarung, daß sie einen Jungen in die Welt bringen wird, den sie dann sofort Gott widmet. Und dies ist Samuel, der Prophet, der dem König erwählt und wieder verweigert, um am Ende David zum Thron zu bringen; David, aus dessen Hause dann der Messia kommen wird.

Hans Hermann Henrix erinnert uns das Samuel in der Bibel die größte Wichtigkeit besaß. So finden wir (in Jeremia 15.1) den Ausspruch: “Doch der Herr sprach zu mir: Selbst wenn Mose und Samuel vor mein Angesicht träten, würde ich mein Herz diesem Volk nicht mehr zuneigen.” Auch Psalm 99 wird von Henrix zitiert: “Moses und Aaron sind unter seinen Priestern, Samuel unter denen die seinen Namen anrufen..” Auch Jesus ben Sirach ehrt Samuel als Richter und Priester. (H.H. Henrix, op. cit.) Wie Henrix zeigt, ist Hanna die Hauptgestalt am Anfang des Buches -- und wir zurück gestellt! Elkana zählt mehr. Wie Origen sagt: “erat vir unus”. Wir Sünder verdienen den Titel nicht; wir sind viele, nicht einer.

Die Frau blieb versteckt. Elkanan kann die Tiefes ihres Schmerzes nicht begreifen. Hanna steht allein. Am Ende wendet sie sich nicht zum Gatten sondern zu Gott. So ist auch ihr Gelübde ein Kind Gott zu widmen ganz unabständig von ihrem Mann. Genau so ist ihr Gebet tiefer und weitergreifend als der Ritus, als einen Hohepriest der doch vermitteln sollte. Später, in der Tradition, wird sie geehrt als die Frau die das stille Gebet in den Ritus eingesetzt hat. Noch immer wird sie nicht anerkannt als die Frau die eine entscheidende Figur -- Samuel -- in die jüdische und Welt Geschichte eingesetzt hat. Nähern wir uns in diesem Moment zu einem Vergleichnis mit der Maria? Nur: Hanna wurde nie so anerkannt. Sie steht im Zentrum der Befreiung des Individuums, der Frau über die man etwas stolpert (ja: wieder ein Stolperstein); aber ihre Wichtigkeit in Bezug auf die Frauen in der Bibel blieb uns verschloßen. Wir verkennen noch immer ihre Rolle und den Frauendienst in der biblischen Geschichte. Schon deshalb müßen wir die ganze Entwicklung betrachten und die Verbindung mit den Matriarchen und Hanna in Sicht bringen. Das der liberale jüdische Gottesdienst jetzt die Matriarchen in die Amida, das zentrale Gebet im Ritus, eingefügt hat bring uns näher zum biblischen Text. Jetzt sehen wir Hannas Psalm nicht mehr als etwas eingefügtes, sondern als das Wesenliche. 

Wir stehen vor Hannas Lobgesang, dem Psalm, den wir hier am Katholikentag mit dem Magnifikat vergleichen sollten. Vielleicht steht dies außerhalb der uns gegebenen Arbeit. Auf jeden Fall: die Texte stehen euch ja zur Hand:

Hannas Psalm und Lobgesang:

I. Samuel 2: 1 - 10.

Lukas 1. 46 - 55.

Hier würde ich gerne die Analyse von Hans Hermann Henrix als den Ausgangpunkt für unseren Dialog benutzen. Hannas Thema ist Gott, ist ADONAI. Und Henrix erweitert dies für uns:

“Der Psalm Hannas lobt einen Gott, der sich nicht für des Menschen Pläne verrechnen läßt. Im Gegenteil. Gott ist derjenige, der alle Pläne umwirft und alle Werte umwertet: Starke werden zu Schwachen, Satte zu Hungrigen und - hier spielt der Psalm auf das persönliche Geschick Hannas an - die Unfruchtbare wird zur Kinderreichen - und umgekehrt. Wie eine Zusammenfassung dieser Kontrastaussagen klingt es, wenn der Psalm sagt: ‘Der Herr macht tot und lebendig, er führt zum Totenreich hinab und führt euch herauf (v. 6). Es sind nicht zuletzt die Kontrastaussagen von Hannas Psalm, die ihn für Christen als Vorbild oder auch Vorlage des Lobgesang Marias erscheinen lassen (vgl.Lukas 1, 47 - 55)...

Der Christ und die Christin von heute darf bei Hanna durchaus an Maria denken, snrt fird muß nicht den Preis der Verkleinerung der Hanna zahlen...Hannas Psalm ist Dank -- und auch Prophesie; er erhält einen Hinweis auf den kommenden “Gesalbten” (2.10). Hannas Sohn Samuel wird die ersten Könige Israels salben: Saul und David (1 Samuel 10.1 u. 16.13)” op.sit Una Sancta 2/90, 140 - 141.

Viel anderes gehört noch zu einer vollständigen Analyse. Der Versuch zu einem Verständnis von Gottes Heiligkeit steht in der Mitte des Dialogs zwischen Juden und Christen. Im Judentum wiederholt sich immer das Gebot “K’doshim t’h’ju -- seit heilig wie Adonai (Lev. 19)”. Es ist eine Ergänzung und keine Verneinung in Hannas Lied wo sie dieses Wort findet: “Niemand ist heilig, nur der Herr” (Vers 2). Buber-Rosenzweig, wie Henrix erwähnt, benutzt die Formel “Keiner ist heilig wie du”. Dennoch, um das Schlußwort dem Hans Hermann Henrix to geben, findet er sich näher einer anderen Übersetzung die sich auch im christlichen Denken mehr zu Hause fühlt:

“ ... aber die exklusive Wiedergabe ‘Niemand ist heilig, nur der Herr’ sagt mir doch im Zusammenhang des Psalms Hanna mehr zu. (unmittelbar danach steht) “Außer dir gibt es keinen (Gott); keiner ist ein Fels wie unser Gott” (Vers ).Und weiterhin: der heilige Gott ist kein harmloser Gott, der sich als verklärende Gloriole unser Bürgerlichkeit gebrauchen läßt. Er ist der uns zunächst auch Ferne und Schreckende. Der heilige Gott ist Gott in seiner Vorbehaltenheit für sich und in seiner Entzogenheit für uns. Da will es mit der naiven Vertraulichkeit des frommen Menschen gegenüber seinem Gott nicht so recht gelingen. Viel nüchterner redet der Psalm: ‘Redet nicht so vermessen, kein freches Wort komme aus eurem Mund; der der Herr is ein wissender Gott, und bei ihm werden die Taten geprüft’.” 

ibid. S. 140

Hanna hat uns das Beten gelehrt. Sie hat uns dem Heiligen näher gebracht, trotzdem sie fast außerhalb der Geschichte stehen mußte. Das Leiden der Frau in der Bibel steht immer noch vor uns. Auch heute, in der Orthodoxie, darf sich die Frau nicht der Thora nähern. Aber im stillen Gebet der Gemeinde, wo jeder allein steht, finden wir sie wieder.

Das stille Gebet ist der letzte Stolperstein durch in dem wir an den Schmerz der Frauen durch die Jahrtausende erinnert werden.

(Mit besonderem Dank an H.H. Henrix)
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